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7 ur Vorgercbicbte des ÄleltKrieges.
Er. iche Zeugen für Deutschlands  Recht.

i,s den Archiven der belgischen Regierung sind schon
Beweise für die seit langem geschmiedeten

^hrma-s -o Englands, Frankreichs und Rußlands
-^ "Û naen Jetzt beginnt die Rordd. Allg. Zig.
h-rvEMt Veröffentlichungen über die Vorgeschichte des
§.i-der mu werden dabei benutzt in Brussel auf.
^ Berichte der belgischen Vertreter in Berlin.

und Paris aus den Jahren 1911 bis 1914. D,e
Lô onU  j w belgischen Gesandten enthalt em An-
«^ -matenal gegen die Politik der Ententemächte, wie
^nernähtender kaum gedacht werden kann. Mit großem
Erblick haben es die Gesandten schon sehr früh erkannt.

buE den Dreibund während Jahrzehnten ge-
Weltfriede durch die politischen Bestrebungen der

Ä -nle gefährdet wurde. Daß der englischen Feindselig.
Eit gegen Deutschland lediglich die Eifersucht Englands
k d e Entwicklung Deutschlands in mdustneller und
»nmmerzieller Hinsicht sowie auf das Erblühen der deutschen
^delsflotte zugrunde lag, findet in den Urteilen der
Maischen Gesandten volle Bestätigung.
6dS Muf das bedrohliche Anwachsen des französischen
Mimminismusund das Wiederaufleben der deutsch-fran¬
sen Gegensätze als Ergebnis der Entente mit Eng-
unlr  wird hingewiesen. Umgekehrt finden die
Friedensliebe des Deutschen Kaisers, die friedlichen
Lendenzen der deutschen Politik und die große Lang-
H Deutschlands den Provokationen Eng-
Ls und Frankreichs gegenüber volle Anerkennung.
Am 16. Jamrar 1914 hat der belgische Gesandte in Paris,
Raron Guiuaume, seiner Regierung einen Bericht erstattet,
in dem sich folgende Stelle befindet:

Ich hatte schon die Ehre. Ihnen zu berichten, daß
rS die Herren Poincarö, Delcafiö, Millerand und ihre
«reunde gewesen sind, die die nationalistische, milita-
Mche. chauvinistische Politik erfunden und befolgt
baden deren Wiedererstehen wir festgestellt haben. Sie
bildet eine Gefahr für Europa — und für Belgien.

Es ist als ob Baron Guillaume die Ereignisse vor-
ausaeahnt hätte, die nur ein halbes Jahr später emtraten
unü in so verhängnisvoller Weife in die Geschicke Belgiens
eingegriffen haben, da es seine Neutralität aufgegeben und
M heimlich mit England und Frankreich verbündet hatte.
m  A einem Schreiben — das während der Marokkokrtt«
abgesandt wurde — spricht Lalaing, der belgische Gesandte
in London sich dahin aus, daß die Feindseligkeit Englands
gegen Deutschland auf Neid und auf Furcht vor Zukunfts.
Möglichkeiten zurückzufuhren fei, und daß die Agitation
der Presse daS englische Publikum zu der chauvl«
nistischen Vorstellung geführt habe, daß Deutschland über-
Haupt kein Recht habe, seine Flotte SU vermehren. Wenige
Tage danach gibt Gremdl, der belgische Gesandte in Berlin
diesem Gedanken noch schärferen Ausdruck. Er weist auf
den rein defensiven Charakter der deutschen Kriegsmarine
hin. Die wahre Ursache des Hasses der Engländer gegen
Deutschland sei die Eifersucht, welche die außerordentliche

Entwicklung der oeuncyen Hanoeisfwlie, ves Handels und
der Industrie Deutschlands hervorgerufen habe.

Es sind bittere Wahrheiten, die durch den Mund
dieser gewiß unparteiischen Quellen England gesagt werden,
Das Fundament unseres guten Rechts und des Unrechts
unserer Gegner findet hier neue und feste Stützen.

int  Hrgonnenhätnpfe.
vom 20. Juni  bis 2. Juli.

Aus dem Großen Haupt-
auartier wird geschrieben»

Unter geschickter Ausnutzung des unwegsamen
Argonnen- Waldgebirges war es den Franzosen Ende
September gelungen, starke Kräfte wie einen Keil zwischen
die westlich und östlich der Argonnen kämpfenden deutschen
Truppen zu treiben. Gleichzeitig von Montblainoille und
Varennes ans östlicher R mig und von Nordwesten
über Binarville drangen die ^ «mischen in die Wälder ein.
Den geringsten Widerstand fanden die Teile, die an dev
Straße Varennes—Le Four de Paris durch die Osthälfte
der Argonnen vorgingen. Hier gelang es schnell, di«
Franzosen bis an das Tal der Biesme bei Four de Paris
zurückzuwerfen. Um den Rest des Keils in den westlichen
Argonnen zu beseitigen, mußte, die über das Moreau-Tal«
Bagatelle - Pavillon - St . Hubert - Pavillon vorgebogene
Stellung eingedrückt werden. Die beiden genannten
Pavillons wurden nach einigen Tagen weggenommen.
Dann aber kostete es Wochen und
Monat « der erbittertste» und blutigsten Nahkämpfe»
um die Franzosen Schritt für Schritt und Graben sü»
Graben zurückzudrängen. Während die Franzosen sich mit
zäher, unermüdlicher Widerstandskraft immer wieder an
jedes kleine Grabenstück und Postenloch klammerten, be«
nutzten sie die so gewonnene Zeit, um sich hinter ihrer
Front als neuen Rückhalt eine Reihe von Stutzpunkten zu
schaffen, die sie mit allen Mitteln moderner Feldbe-
festigungskunst ausbauten. Im Dezember hatten dre von
Osten vordringenden Truppen den Rand des tref ernge
schnittenen Charme-Bachtales erreicht. Bald darauf, am
29. Januar , stürmten württembergische Regimenter om
starke, hintereinanderliegende französische Stellungen südlich
des Moreau-Tales. So waren bte ©eutfijen oon 6 &£
Seiten vor der Linie der neuen feindlichen Befestigungen
angekommen. Auf dem Höhenrücken, der snh aus der
Gegend des Bagatelle-Pavillons nach Westen über den
Argonnenrand bis nach Servon hinzieht lagen die b
festigten Werke Labordöre Martin, . Central, Cimetwr«
und Bagatelle. Nach Südosten zweigt ^ von diesem
Höhenzug die sogenannte Eselsnase ab auf deren Rücken
die Franzosen ebenfalls außerordentlich starke, etagen
förmig angeordnete Stellungen ausgebaut Ea telle-Werlunmittelbarem Zusammenhang„ mrt dem BagatelleW l
standen. Nach Osten und Si .dosten fallen die steuen
Hänge der Eselsnase in das tief emgeschnittene Charme
Bachtal ab. Auch östlich von dieser Schmcht saßen die
Franzosen noch in einigen zähe verteidigten Sfiitzpim en,
genannt „Storchennest". „Rhembabenhohe und „Sankt,

Di « tjvmu ,ff » tt.
Roman von A.  Hottner -Grefe.

3) Nachdruck verboten.

„Und ich tue es nicht!̂ 'JD "tüe es nicht, trotz alledem,
Linste dt!" hörte Dittrich seinen Herrn noch sagen,
während er schon sachte die schwere Tür hinter sich schloß
—„Du und Angela, ihr seid vernarrt in den Jungen.
Ich aber glaube nicht, daß er noch zu retten rst.

„Du glaubst nicht daran? Du, der eigene Vater?
Der Oberbuchhalter schien alle Warnungen Dtttnchs ver¬
gessen zu haben, so laut sprach er. — „Hat er nicht dort,
auf diesem Platz vor dir gestanden und geschworen, dag er
sich ändern wird?"

„Ich glaube seinen Schwüren nicht mehr", entgegnet«
Anselm Gerhard trocken. . „

„Schäme dicht" schrie der andere wie außer sich.
»Wie kannst du so von ihm sprechen? Das verdient er
Nicht!"

Die Stimmen verwirrten sich; sie klangen jetzt nur
undeutlich, aber aufs äußerste erregt. Der alte Diener
ah noch einmal nach, ob die Tür auch ganz zugezogen
e«. dann schritt er, aufmerksam nach beiden Seiten
wahend. den langen Korridor hinunter, der im Halbdunkel
aor ihm lag. Sein Schiit! verhaute völlig auf dem dicken
keppich. Da plötzlich der Alte einen leisen Schrei
Mi der Stab, welchen ?t trug, entfiel den zitternden
Händen. Jetzt war es beinahe ganz finster, aber dennoch
^h der Alte deutlich eine seltsame, schattenhaftê graue
gestalt, welche an ihm oorüberstrich und eure Sekunde
'pater auch schon verschwunden war. Er hatte nicht das
Müdeste Geräusch vernommen, keinen Fußtritt, kern
Rauschen des grauen Schleiers, kein Klappen e ner Tur.
Aber bas Gewand der eigentümlichen Erscheinung batte
ibn gestreift, so nahe, daß er die Berührung an ferner
Schulter noch zu fühlen oermeinte. Es war bemahe wie
km leichter Stoß oewesen.

„Alle guten Geister", stöhnte der Alte uno imrug
rasch ein Kreuz. „Das war sie wieder, die graue Frau
des alten Gerhard-Hausesl Ich Hab sie gesehen! Ml.
»neinen eigenen Augen Hab' ich sie gesehen, mit meinen

Vuoeri-rNiMen". In müviamer Arverr uno unier, 7Ml»,
gesetzten Kämpfen arbeiteten sich Infanterie und P^ uren
auf der ganzen Front mit Sappen und Mmem
stollen Schritt für Schritt bis auf Sturmentfermma
an die feindliche Hauptstellung heran. Die Iran
zolen ahnten, was ihnen blühte, denn sie schob er
in letzter Zeit immer mehr Truppen in den schmalen Ab
schnitt der Westargonnen. Mitte Juni war eS schließlick
so weit, daß t  ^der große Angriff
ausgeführt werden konnte. An der von Binarville nack
Vienne le Chateau führenden Straße ist das Geläuf
übersichtlich, der Wald ist ziemlich licht und zudem m
Lauf der Zeit derartig zerschossen, daß hier die m dre
Terrassen übereinanderliegenden, franzosfichen Gräber
deutlich zil sehen sind. Der vorderste Graben war etw<
100  Schritt von der deutschen Stellung entfernt. Weitetz
nach Osten wird der Wald außerordentlich dicht, Dornen
gestrüpp und dickes Unterholz bedeckt dm Boden, mm
koiul kaum zehn Schritte weit leben. Ruhig und klm
bricht der Morgen des 20. Juni an. *Puutt 4 Uhr vot
mittags eröffnen die deutschen Batterien ihr Feuer. Etwa!
später beginnt daŝ Schießen d̂er .̂ ^ menwerfê VorSt u"de zu Stunde steigert sich die Heftigkeit deŝ euers
die Wirkung des Artillerie- und Minenfeuers ist verheerend
In den deutschen Gräben werden die letzten Vorberertunger
getroffen. Alle Uhren sind auf d.e Sekunde gleich gestell«
Um 8 Uhr 30 Minuten vormittags wird das Artillerie
und Minenfeuer bis zur lebten, größten Heftigkeit ge
steigert, und dann - um 8 Uhr 50 Minuten vormittags-
bricht auf der ganzen Front der Sturm los. Fortgerisfes
von glü!endster Begeisterung und dem todesverachlende«
Willen zum Siege stürzen sich die braven Leute auf,,defs
vordersten französischen Graben. Ohne selbst zu wisse
wie. durchbrechen sie im Handumdrehen das Drah
Hindernis. Viele bleiben rm Stacheldragt, hangen;
zerfetzen die Kleider, fallen hin, springen wieder au
und weiter gehts, den feuerspeienden Blockhauserm ens
gegen. Zu beiden Seiten der Straße nach Vtenn
le ChLteau gelingt der Sturm am schnellsten, hier hat da
vorbereitende Feuer an« furchtbarsten genurktz in emen
einzigen Anlauf werden die drei französischen Gräben un!
die Waqenbarrikade drüben auf dem nächsten Hohenrückef
genommen, die ersten Ofstziere und etwa 100 Mann fallet
in den genominenen Gräben und Unterstanden den Siegen
als Gefangene in die Hände. Im dichten Walde geht e
langsamer vorwärts : Hier kommt es un vordeAt«
französischen Graben zu emem heißen, erbitterten Nah
kampf. Jedrs Maschinengewehr, ledes, Blockhaus, jth
Schießscharte, jeder Unterstand mutz hier einzeln angegrtff«
und genommen werden. Unsere Leute vollbringen in den
ihnen unbekannten Grabengewirr. mitten zwischen der
Hindernissen, im Kampf gegen einen unsichtbaren wohl
gedeckten Feind,

Heldentaten voll Kaltblütigkeit und Todesmut.
Ein Trupp Württemberger mit ihrem tapferen Führ

Leutnant Sommer, erstürmen ein Blockhaus, legen n

Händen Hab' ich ihr Gewand berührt! Steh' uns bei.
du grundgütiger Heiland! Alle seligen Engel bittet

@r§ stotterte alle möglichen Stoßgebetlein, die ihm in
seiner Angst und Verwirrung in den Sinn kamen, während
er mit unsicheren Händen den Stab wieder aufhob. D̂ann
entzündete er rasch die beiden Gasflammen, die gewöhnlich
nicht brannten. Jetzt lag der Gang plötzlich in hellem
Lichte. Mit wankenden Knien ging der Alte hin und her,
hie Wände genau betrachtend. Auch hier war bis zu
Manneshöhe alles in dunklem Holze getäfelt, das nirgends
eine Spalte , eine Ritze aufwies. Nur eine einzige, tiefe
Nische in der Nähe des Kontors unterbrach die gerade
Linie. Dittrich hob das Licht. Aber auch hier war nicht
die leiseste Spur von der Anwesenheit eines fremden
Wesens zu entdecken. Ringsum lautlose Stille ; kein Ton,
kein Geräusch, außer dem eintönigen Ticken der großen
Wanduhr, deren Pendel eben zum Schlage aushob.

„Es war wirklich die graue Frau", finsterte der
Diener vor sich hin. „Sie spukt wieder einmal. Herr
Gott da gibt's bald ein Unglück oder eine Leiche im
Haus. Bewahr' uns in Gnaden, heiligste Mutter !"

Allerhand wirres Zeug murmelnd, schritt er nun noch¬
mals sich immerfort scheu umsehend, den Gang zurück und
stieg dann die schmale, gewundene Steintreppe hinauf, die
vom Erdgeschoß in das obere Stockwerk führte.

Die Knie schlotterten ihm noch, als er. droben an»
gelangt, die starke Eisentür aufklinkte, welche den Zugang
zu den Wohnränmen der Familie bildete. Während er nn
Vorzp.nmer die Lichter anzündete und allerlei für die er-
warteten Gäste vorbereitete, sah er sich immerfort angst¬
voll um. Mit einemmal zuckte er wiederum zusammen.
Deutlich und scharf klang aus „dem Zimmer der Hausfrau
ein Knarren, als wenn eine Tur sich in den Angeln drehe,
dann ein eigentümlich klappender Ton, ein Knacken, als
würde ein Schlüssel im Schlosse umgedreht.

„Gnädige Frau ! fckrie der alte Mann, heiser vor

innerer Erregung, und pochte laut an die Tur zum Zimmer
der Herrin — „Gnädige Frau !"

In demselben Augenblick stieß jemand drinnen heftig
einen Stuhl zurück, ein Schritt näherte sich dem ver¬
sperrten Eingang, ein Riegel wurde weggeschoben, uno
eine Sekunde später stand Frau Angela Gerhard auf dev

„Was gibt's. Dittrich?" fragte sie und sah mit einem
kühlen, erstaunten Blick den Alten an. „Weshalb er¬
schrecken Sie mich so? Fällt das Haus zusammen? Ist
ein Unglück geschehen?"

Er sah starr nach der hohen, schlanken Gestalt.
„So — so waren gnädige Frau selbst drinnen?

stotterte er endlich.
Sie wurde ein wenig ungeduldig. c „
„Weshalb nicht?" fragte sie scharf. „Dies ist doch

mein Zimmer! Ich habe Toilette gemacht für die Gesell-

/Aber die Tür — ich hörte doch eine Tür ins Schloß
fallen — und im Zimmer der gnädigen Frau gibt es doch
bekanntlich keinen Ausgang außer diesem, nicht einmal
einen Kasten - gar nichts."

Er sah sie völlig hilflos an: sie aber zuckte nur die
Achseln und wollte sich eben unwillig abwenden, als ein
junger Mann durch eine der vielen Türen in das Vor-
-innner eintrat. Draußen hatte sich ein heftiger Wmd
er -den, welcher durch das Haus pfifi. Er riß dem Em-
tretenden den Türflügel rrus der Hand, daß er krachend
ins Schloß fiel. Entsetzt fuhr Dittrich herum. Als er
den jungen Mann erblickte, glitt ein Schimmer von Be-
ruhigung über sein verängstigtes Gesicht.

Herr Kurt", rief er in kläglichem Tone. „Herr Kurt,
denken Sie nurl Die Geister des alten Gerhard-Hauses
stehen wieder aus und wandeln. Die graue Frau habe
ich eben selbst gesehen—"

Fortsetzung folgt.



trotz des heftigsten von ästen Serien auf ne meoer-
prasselnden Feuers oben auf das Dach und machen mit
Reoolverschüssen und Handgranaten durch die Schieß-
scharten die Besatzung und ihr Maschinengewehr unschäd¬
lich. Von einem Nachbargraben aus zu Tode getroffen,
fällt der heldenhafte junge Offizier. Eine kleine Abteilung
stürmt bis weit in die feindlichen rückwärtigen Stellungen
hinein, verliert aber die Verbindung mit den Kameraden
und wird abgeschmtten. So sind es oft gerade die
Tapfersten, die im Drang nach Vorwärts allzuweit
vorstukmen und dann dem Feinde in die Hand
fallen. An einer anderen Stelle des Labordere-Werkes.

n e>«„»omganz  besonders starke Hindernisseuno Befestigungen stößt, gelingt es Leumani Walter, mti
etaet Kompagnie in ein schmales Stück der feindlichen
Stellung- emzudringen. Von vorne und beiden Seiten

müberlegenen Feind eingeschlossen, ohne
rückwärtige Verbindung zu seinem Bataillon, hält er
sich stundenlang tm rasendsten Feuer. Endlich um
8 Uhr abends brechen aus beiden Flanken neue Korn-
xagnien zu ihren todesmutigen Kameraden durch.
Alles, was sich in den Weg stellt, wird niedergemacht

gesangengenommen. Ebenso heiß und blutig tobt
der Nahkampf im östlichen Teil des Labordöre-Werkes.
Lwei der tapfersten jungen Führer. Leutnant

Sä&nrldj Kurz, vom Infanterie-Regiment
«Kaiser Wilhelm Nr. 120, gelingt es, mit wenigen Leuten
In den feindlichen Graben hineinzuspringen und ihn nach
rechts und links aufzurollen. Beide müssen ihren Helden-
Mut Mit dem Leben bezahlen. Ihr gutes deutsches Blut ist
«icht umsonst geflossen. Als es Abend wird, ist der größte
Teil des Labordsre-Werkes und die gesamten Stellungen zu
beiden Serien der Straße nach Vienne le Chateau im
Befitz der Wurttemberger und der preußischen Landwehr.
Mehrere heftige Gegenangriffe der Franzosen werden
abgewiesen. 7 Offiziere, 627 Mann, 6 Maschinengewehre,
M Minenwerfer, mehr als 1000 Gewehre und viel Gerät,
Waffen und Munition sind die Beute der Sieger.

l

Dienstê leisten. <so wUrven allein in Antwerpen wen
über 1000 französische und be'gische und viele hundert
englische Automobile wieder gebrauchsfähig gemacht und
die dortigen groben Werkstätten sind heute noch Tag und
Nacht in ununterbrochener Tätigkeit. Während wir auf
diese Weise die Zahl unserer Autos mindestens auf gleicher
Höhe halten und entstandene Lücken leicht ausfüllen, ist
dies den Engländern und Franzosen nicht möglich, da
ihnen nur sehr wenige unserer Autos in die Hände ge¬
fallen sind und die Werkstätten des eigenen Landes sie
«icht mehr hinreichend versorgen können. Sie müssen
daher ihren Bedarf in Amerika decken, wo viele Tausende
von Kraftfahrzeugenfür unsere Feinde gebaut und an sie
geliefert worden sind und noch täglich weiter geliefert
werden. (^/O

u Das Automobil im Kriege.
s Von Dr. Ludwig Staby -Friedenau.
<w i^ n Aem .ietzigen Wells-ie,,e ist die Verwendung des
Automobils eme sehr üinsangreiche und mannigfache, wie
wir wieder in den letzten Tagen lasen, und demgemäß ist
auch die Bauart und Ausrüstung der Wagen sehr ver-
schieden. Wenn es gilt, mit möglichster Schnelligkeit
Gruppen nach irgendeinein Punkt der unendlich langen
Front zu bringen, werden die schnellen Autos mit
Soldaten beladen, und fort geht es in sausender Fahrt,
so daß Truppen in das Gefecht eingreifen können, die
noch wenige Stunden vorher 100 Kilometer von der
Gefechtsfront entfernt waren. Während des Gefechts
ünd nach dessen Beendigung werden die Verwundeten
von den Sanitätsmannschaftenin die bereitstehenden
Krankenautomobile, die als Kennzeichen das rote Kreuz
Im weißen Felde tragen, gebracht, und so schnell an die

. Verbandsplätze mrd Lazarette befördert, wie es früher gar
«icht denkbar war. Durch diese Möglichkeit, so rasch in
tue helfende Hand des Arztes zu kommen, ist manches
junge Leben erhalten geblieben, das sonst rettungslos
verlorengegangen wäre. Andere Automobile, die mit
einem starken Stahlpanzer versehen sind und Maschinen-Sewehre und kleine Geschütze tragen, greifen mit großemlrfolg in das Gefecht ein. Die Panzerautos fahren
Möglichst drcht an die feindlichen Linien heran und er¬
öffnen aus ihren Maschinengewehren oder Revolver-
kanonen ein vernichtendes Feuer, das sie infolge ihrer
leichten Beweglichkeit bald hier bald da einsetzen können.

Von außerordentlicher Wichtigkeit sind die Kraftwagen
ffii den Aufklarungsülenst, denn nur dem bewaffneten
Panzerautomobil ist es möglich, ohne weiteres in rasender
Fahrt durch die Vorpostenstellung des Feindes hindurch-
zudrmgen, wichtige Erkundungen auszuführen und so schnell
als möglich wieder zur eigenen Truppe zurückzukehren.
Das Auto hat hier in überragender Weise die Aufgabe
ber aufklarenden Kavallerie übernommen, da es in der-
selben Zeit ein bedeutend ausgedehnteres Gebiet auskund-
schaflen kann, als es den besten Pferden möglichC. Die
Stabsoffiziere benutzen zur raschesten Übermittelung der
Befehle natürlich ebenfalls das Auto, genau so, wie sich
bre oberen Führer mittels des Kraftwagens an die Stellen
der Schlachtfront begeben, wo sie nötig sind. Für die

»obne Kraftwagen Schlachten an einer
Front von 100 und mehr Kilometern, wie sie ja letzt Mer
iwrgHkommen find, gar nicht möglich.
. fornrnt die jetzt noch unschätzbare Wichtigkeit

Lastautos m allen ihren Arten und Formen. Voll¬
gepackt mit Lebensmitteln oder Munition gehen aewaltiae

in das Etappengebiet und so nahe
&1i -®rr0.nt  heran, um dort ihre Last an

leichtere Gefährte, die fie vollends an die Front bringen
abzugeben. Andere Lastautos sind mit Geschützen schweren
und leichten Kalibers beladen und riesige Kraftwagen mit

V -»-" dl- schweren Mö-ÄLrÄ
selbst auf schlechten Wegen zu ihren Stellungen. Hier
sieht man einen Autoomnibus, der früher in der Heimat
aabe? Ämn!2 '^^ ^ "^ bietnte' "ollbeladen mit Liebes!

ihin folgt ein anderer mit Post-
leituna 2 öF tter  Meppt die Fernsprech.
sffinLrr ™* . A r Apparaten, wieder ein anderer den

Hm.J 0 .̂rt m unendlicher Kolonne. Kurz
Kriea •n)trö auf  £ en, ««geheuer ausgedehnten
braucht immer und überall tausendfältig ge-

Bei diesem ungeheuren Bedarf kann es daher nickt
^ieaŜ AÄ ^ ' in der Heimat jedes nur irgendwie
rÄ §,5Ä 6are r!Cuto  A den Dienst des Vaterlandes ge-
AA . n>erden mußte und noch weiter muß, denn wie die

iedem Tage ansteigt, so verviel-
AAgt sich auch die Verwendung des Autos. Erst nach
dem Kriege wird man eine Aufstellung aller gebrauchten
una-säbrh Iö*nen.' ö| er  ickon heute können wir
übers-stA,^ oî iiand der im Kriege ständig tätigen Autos

-beit  Berechnungen amerikanischer Fach-
^s/ier besitzen wir zusammen mit unserem Verbündeten
Lastanias'^ "̂ 1M0 Panzerautomobile, 20000G schutzautoniobile und etwa 2000 andere
Armeeautos. Unsere Gegner haben etwa 1200
und° nÄp 'lm^000 Lastkraftwagen, 450 Geschütz automobileund noch etwa 500 Stuck an sonstigen Armeeautos.

steht also, daß wir in Bezug auf dieses wichtige
unseren Gegnern mindestens

fAAurtlg. höchstwahrscheinlich aber noch bedeutend über¬legen sind. Dazu kommt noch, daß unsere siegreichen
?bert*bnlwn""b' gewaltige Mengen feindlicher Autos er-
in Stand den Werkstätten in Feindesland wieder

tand gesetzt worden find und unserer Armee gute

Von freund und feind , w
sAllerlei Draht - und Korrespondenz-Meldungen .^

Huf  der Suche nach einem Kriegegrund , j
_ e „ Genf , 30. Juli.

»Journal" weist in einem längeren Artikel
daß man die plötzlicher, Klagen Italiens gegen

^ . Türkei nicht ernstlich besprechen könne. Die ganze
elf! Komödie, denn es sei unhaltbar, daß

osusten seit Kriegsbeginn eme Einzelaktion gegen Oster-
fn !lte" m°üe- Es stehe und falle mit dem Vieroer-

verbündeten Zentralmächte siegen, werde
«Ä dußen müssen. Der Krieg gegen die

E ' Deutschland  werde plötzlich erklärt werden.
? l ®ßr te3§erf(atimn erfolgte bereits, als die AruleeLadorna ihren Aufmarsch begann.

Absage Griechenlande an Kom.
^ ^ tl f. m Athen , 30. Juli.

rtt. rt.miv.tr•lL? te t9en.Presse wird der griechisch-italienische
Gegensatz immer mehr besprochen und immer schärfer de-

"Athenal" erklärt, Griechenland dürfe
ltallenische Besitzergreifung slaoischen Gebiets zu-

das von der Adria abgeschnittene Serbien
s;A ^ 0alolnki einen Seeweg suche. Italien könne den
Griechen nicht verzeihen, daß sie den Beitritt zum Balkan-
iw.inAŝ ^ erten, wodurch die Eroberung der Dardanellen

Für die Dardanellen habe aber
^ußland die Besetzung Albaniens und des Epirus durch
Italien gern zugestimmt. Mit klaren und dürren Worten

ba8  Blatt Italien darauf aufmerksam, daß es
mBalkan zu versuchen, Eroberungen

namla xn'i^a kein Balkanstaat den italienischen Jmperia-
,? brde. Die Italiener seien seit dem Treu-

i .mrtv ben  Balkanstaaten noch weniger sympathisch alsoUDU],!

Vorüber soll die Reichsduma befchließen?
_ Bukarest, 30. Juli.

* ',$ e*r wird ans Petersburg gemeldet, daß de«
Führer der Kadettcupartci Miljukow in einem von de,

Zensurbehörde dnrchgelassenen Zeitungsartikel
erklärt habe, die Duma sei zu dem Zwecke eiubernfe«

Bedingungen zn untersuchen, zu denen
atnftland mit de» Zentralmächten Frieden schließen könnte.

*« :ö[ete bkE/cht für unglaubwürdig. Am
wird das russische Parlament mit Friedens-

Ä ! werden. Glaubwürdiger ist eine andere
lĥ ldung, dw indirekt aus Petersburg kommt. Da:- ch

f tef,e mimer  eindringlichere Auffo.oe-
ÄÄ Ermahnungen an England, dem russis-. en
Verbündeten mit ausgiebigen Kräften zu Hilfe zu eilen.

Sin Schweizer aue England fortgewiefen.
„ r v t . Luzern . 30. Juli.

„nk> Beschützer der Freiheit aussp'elt
" b̂,bs!̂ "i>ers die Neutralen mit seinem Schutz beglü it.

M gegenüber, wenn es ihm in den t .. it
kommt, äußerst brutal. Das »Luzerner Tageblatt" bericht st:

ß!„nrnlts / unÄ rrr®*’ ®nEte?' der niehr als ein Jahr n
England in Stellung geivesen war. kehrte diesen Frü,-
•'lif Erholung in die L-chweiz zurück. DieserT : .e
gedachte er über Dleppe wieder nach England zurü k-
nAmÄI' rü* wat  -mŝiö aller nötigen Ausweise und
verfügte über genügende Geldmittel, sowie über nt
SSÄSIrW* 0̂ rr°dd. m rourbe« Ion. "
w i ®le*’l,e »urückgemielen und an
» «„lAnterfahrt nach England gehindert. Der englische
lfichsts"zu"uchen̂E ^ *ura' ^ îweizer hätten in England

^hrten dec St. Galler und seine Lands-
dieVeÄA2m ^ ü ^ a§  9 -ê 9t lm  dreien England, umdie Nechte eines Neutralen völlig zu mißachten.

?Uie man unsere Q-Boote jagen will,
und bewaffneten Handelsschiffen

Engländer die von ihnen so glühend gehaßte
.̂ Boots-Pest" nicht vom Halse schaffen können!

l n dieser bösen Sache wie bei ihren
gemeldet̂ "̂ " bte  H'kfe aus Amerika kommen. Cs wird

^ ^ . Newyork . 30. Juli.
Die Smith Boat and Engine Company erhielt von

"jungen der Alliierten den Auftrag. Voranschläge
für starke und geschwinde Motorboote zu unterbreiten die
l* ®1. "der mehr leichte Kanonen tragen können und zur
Jagd auf deutsche Unterseeboote verwendet werden sollen.
England will eine Flotte von 100, Rußland von 30 bis 40
kÄL -F00!6 ^"stellen . Die Boote werden imstande sein,
50 Meilen in ber Stunde zu fahren.

^ r0n,D0P.vielem gehört, was unsere Feinde
^Z 'uwollen , Auch die neueste Methode der ll-Boots«

^ vorausgesetzt, daß sie überhaupt in die

/

Der Krieg.
, Die Ereignisse im Osten haben nach kur».,

wieder ihren beschleunigtenGang genomnien
Warschau und Jwangorod. südlich der Pilicamüi
die Weichsel von deutschen Truppen überschritten
und von Süden her haben diese sich bereits9,
nähert und die Bahn nach Cholm besetzt. Daraus.
tue Russen ihre Stellungen als unhaltbar aufgeh^
RulTifcher Rückzug zwilchen Weichsel und
Der Weichselübergang zwischen Pilica u«x
S'en ce erzwungen. - Westlich des Wieu,?
Lausend Gefangener die Bahn Lublin ^ a?

östlich Piaski —Biskupice erreicht.
Große» Hauptquartier, gn

Westlicher Kriegsschauplatz. W
Bei PertheS in der Champagne wuri>.

beiden Seiten Minen gesprengt, wobei wir ei»^ .
zöstschen Flankierungsgrabennordwestlich de« cZJ
störten. - Im Priesterwalde brach ein fr««.»!
Angriff beiderseits Croir deS CarmrS im ^
Infanterie und Artillerie vor unseren Hinderin»̂
sammen. - In den « ogesen griff der Feind gr»'^
mittag erneut die Linie Lingekopf - Barrruk »«-"
Die Rahkämpfe um den Besitz der Stellung -■
«ichi abgeschlossen. - Zwei englische Flieger
nahe der Küste auf dem Waffer niedergehen und t!gefaugeugenommen. m

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen «nverSndert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
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Truppen der Armee deS Generaloberstenv. I
haben am frühen Morgen des 28 . Juli den W,N
ubergang zwischen Pilica -Mündung und Ko», ^
an mehreren Stellen erzwungen, auf dem östlich«, !!̂
wird gekämpft, es wurden bisher 800 Gefana,«.
macht und'5 Maschinengewehre erbeutet. — Besterul
die verbündet«» Armeen de- Generalfeldmarsch«»
Mackensen die Offensive wieder ausgenommen.
des Wieprz durchbrachen deutsche Truppen die3*
Stellung, sie erreichten am Abend die Linie
BiSkupice und die Bahn östlich davon, viele Tausr«. afnnarno ttnS L a _ i . . _ f . . . . ^
fnnncMe nnd S Geschütze fielen in unsere Hand »,7
Erfolg, sowie die Borstöße österreichisch-ungarisch„ 7!
d-utschcr Truppen dicht östlich der Weichsel.
scher Gardeiruppen (nordöstlich von KraSnostawi II
"»derer deutscher Truppen in der Gegend von W-i?
lawice  habe» di. russisch- Front zwischen Weichsel̂
du « rum Wanken gebracht. Heute früh räume! 7
Rulscn ihre Stellungen auf der ganzen Linie, sie firn««
stch»ur noch nördlich von Grubieszow . -

Lberfie Heeresleitung. Amtlich durch das

Die Hbfperrung Iwangorode.
^Bon unserem militärischen Mitarbeitey

, , Berlin, 30. JE
Jetzt hat mich südlich von Warschau die deutsche8«,°,

wieder krustig angesetz. Die russische Offensive.?
zwischen Weichsel und Bua  versucht batte, die rollelidsi
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ist schnell zum Stillstand gekommenm . ' omui'C/UUUUUO gewuimr»
tlunmehr ln einen völligen Rückzug ver¬

wandelt. Nur an ihrem äußersten linken

6ine tote Stadt.
^ . Mailand . 80. Juli.

w ®tw « enUd6e  Industrie und Arbeiterschaft beginnen
6ei? Krieg unsäglich zu leiden. Der

»Avanti berichtet unter dem Titel »Eine tote Stadt '̂
, !herrscht eine schreckliche Arbeitslösig.
keit. Schon seit Beginn des europäischen Krieges Hab«
die einzige Industrie deS Ortes, die Alabasterindustrie.
stillen ? " ausschließlich im Ausland fand!
stillgestanden. Die verfügbaren Hilfsmittel für die not-

“'»vv uutscineu unten ew
5” Grubieszow leisten die Russen noch Widerstand,

?brer Armeen zu sichern. Diese!
E>en Bug tn der Richtung Kowel de-

wollen, ist, da die deuttchen Truppen bereits in breiter Front
h? Lublin- Chokm stehen, die nach Kowelw,Wcher Richtung weiterführt, in seiner Flanke äußerst
gefährdet. Jwangorod ist nunmehr, ebenso wte Lublin,
von semen drrekten Verbindungen nach dem Osten ab-
ge.chnltten. Der Garnison der Festung, die unter schwereni
m « ”0* U“ n,t>““
f!rnf,?̂ ‘v etV^ n,anf,0rol)  und Warschau legen sich gefabr-

des Generaloberstenv. Woursch, d>e
zwischen Pilica und Kozienice die Weichsel überschritten

11:0 «oeö aus dem östlichen UferW
aber der Bericht unseres Generalslais

^^ .̂.kelnen Zwerfel daran, daß die Lage stch hier weiter
günstig für uns gestalten wird. Hier wurden bisher ackt-
Ö ™L @e£ nt ette  zwackt , bei Piaski- Bikupice vieleTausende. Das zeugt davon, daß gerade hier, wo du
Russen besonders starke Kräfte dem deutschen Ansturnl
Ke ^ nst'mmten auch die Auflösung am stärkste« ^
ÄpanLorod durfte nunmehr zum Falle reif sein, und bet

^ ? und die rufstschen Armeen lm Weichsel
Festungsviereck hat stch wieder wirkungsvoll verengert.

Stürmisch

Die Dardaneilennöte der Alliierten.
««««? *- llor7 egil t5e  Militärschriftsteller Hauptmann NSrrrgaard äußert stch lm . Morgenbladei* über die Lage a«
i" ^ « KaueUen. Er fonstattert, daß der Erfolg der Beo
Een m den ersten Tagen nach der Landung

zusammen' e ne  B ^ ^ lungen folgender«



E SesttmtgeMnn Trt TSitf Anomerer von oei
,-ningsstelle auS. Man könne ruhig annehmen, daßKilometer bpn%flr gewonnene Kilometer den Verbündeten mindestens

000 Mann gekostet hat, das heißt 10 Mann Tote.
« .Hndete oder Gefangene für jeden laufenden Meter
*r 600 Mann täglich seit drei Monaten. Rechne man
°E sie dort zugrunde gegangenen oder beschädigten
Ei -asichiffe hinzu, so begreife man, auf welch kost-
wieliges Experiment die Verbündeten sich hier ein-
**"- "■■* hätten.
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«»penhage«, 30. Juli . Der deutsche bewaffnete Fisch«
„Senator von Berenberg" wurde an der dänischen

Ete beim Hornsrew-Feuerschiff von einem wahrscheinlich
Malischen Unterseeboot torpediert. Von der Besatzunghuschen Unterleeooot torpediert. Von der Besatzung
M Mann) ertrank einer, zwei wurden verletzt. Sie retteten
kch auf das Feuerschiff.

Rotterdam, 30. Juli . Nach einer Reutermelbung bereitet
s-r amerikanische Staatssekretär Lansing eme Note
nar in der er von Deutschland Schadenersatz für Zer«vor.r, in derder„Leelanow " fordern will.

Christiania, 30. Juli . Die Zeitung „Aftenposten"meldet
m -Io . •£. __Paris : Einer amtlichen Mitteilung zufolge betragenaus - - 7 - - - -

sic Kriegsausgabeu Frankreichs in den letzten5 Monaten,I1 « 101/1 « JA3A4UinnA « _ _
reo Jahres 1914 6 403 000 000 Frank.

Grimsby , 30. Juli . Der Fischdampfer „Dovey " istvon
einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee versenkt
niorden. Man glaubt , daß die Besatzung von neun Mann
ertrunken ist.

Paris , 30. Juli . England bat Griechenland amtlich den
chluß der Alliierten mitgeteilt. Mytilene vorläufig

^ausschließlich militärischen Gründen zu besetzen, wie
fies in ähnlicher Weise zuvor bei der Besetzung von Lemnos
i>-r Fall war.

Kriegs - W Cbromh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

29. Juli . In blutigem Handgemenge nehmen kroatische
Sandwehr und ungarischer Landsturm den Russen eine
Stellung an der Grenze Beßarabiens ab. Östlich Kamionka
nierben über 500 Russen gefangen. — Vor Görz räumen die
Italiener ihre Sturmstellungen und gehen in die vor der
Schlacht besetzten Linien zurück.

39. Juli . Im Priesterwalde scheitert ein großangelegter
französischer Angriff. — Auf dem südöstlichen Kriegsschau,
xlatz gebt Armee v. Woyrsch an mehreren Stellen über die
Weichsel zwischen Pilicamündung und Kozienice, 809 Ruffen
werden gefangen und 6 Maschinengewehre erbeutet. Die
verbündeten Armeen des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
nehmen die Offensive wieder auf. Westlich des Wieprz
durchbrechen die deutschen Truppen die russische Stellung.
Viele Tausende Ruffen und 3 Geschütze fallen in die Hände
der Unfern. Die Russen räumen ihre Stellungen auf der
ganzen Linie zwischen Weichsel und Bug.

£

»s!

men
ver¬

leset
be>

ront
wel
jersi
ilin,
ob¬
rem
Eoffl

f )crr Hsquitb in ]Sot.
Stürmische Vertagung des englischen Unterhauses.

CB.  Berlin , 30. Juli . '
Herr Asauith , Englands Ministerpräsident, hat bis

zum 14. September Ruhe. Urffer Ach und Krach hat sich
das Londoner Unterhaus bis dahin vertagt. Aber
wenn die letzte Sommersitzungdes Hauses der Gemeine»
ein Abbild der wirklichen Stimmung im Lande war, dann
wird Englands Parlament unter Stürinen im Herbst
wieder zusammentreten.

Klagte der Liberale Sir Henry Dalziel : „Wo
bleibt unser Vormarsch zum Rhein? Wo ist das Vertrauen

bat das Kriegsamt seine Pflichten
«lullt? Was tut die Regierung gegen die Preissteigerung
«er Lebensmittel? Gegen die Geldverschleuderungder
Ministerien? Und wo bleibt das Chlorgas?"

Tadelnd fragte der Liberale Sir Arthur Markham:
^arum hat das Kriegsamt nicht schon im Oktober
Mmtion vorausbestellt? Ist des Kriegsamtes Dummheit
NW grenzenlos?" Bei der Untauglichkeit der Regierung
T °zelte der Konservative Sir Henry Craig eine

o m Lande . Der neue konservative Minister
8& «aQsD SW Um  Mäßigung bitten — wegen des

Auslande! Aber Asauith, derzur-
f ^^ lands M -Präsident ist? Mit einer Schön«
in«Ln ?bk-.würdig ein, :, ivanzösischen Schaumschlägers oder

^mschen Dichters im Rausche, hat er in seiner
L ^ ^ 'bllose Disziplin" der Russen gelobt, die sich jetzt
« eÄ a? ®nÄ ö ovkern müssen. Von Italien wagte
BÄ Angesichts die Behauptung, daß seine Heere

finh„J nt ^ °ben gewinnen". Frankreich und England
w-ien tl eimxŵeiflungsrede „nie so brüderlich" ge-
Ronatp« bl^ lich. Aber die Erfolge? Vor wenigen
enS , Herr Asauith in Newcastle erklärt: Das
^l 'Iche Heer, in Frankreich litte nicht an Munitions"
Munikinn^ mr-l^ k mußte Lloyd George ein besonderes

'« Äffiidi ’ Ä 1““ fl,t
d-utelt fi? '° Englische Kresse? In verlegenen Worten
^quitb mii k ben ministeriellen Reden herum. Sowohl
»uc. Ui>e? oeflineli An^ utungen über ein zweites Kriegs«
?»rtendene ? iwar einmal, wenn auch nicht oald zu er-
Aer die n̂ ES. wie Lloyd George mit den Ausführungen
MonatenL LL ? ^ °? rsorgung die vielleicht nachGnade oruchte zeitigen werde, ,
Eitlem Augen der öffentlichen viel

S utf ” Ät
is ® .v . t; "r 5 *”
lll0 ——

Bern' HueUtid.Jtbnnsi"' 30, Juli 0„ r <
fen5enVynf « a8mirhff^ffteIlui tr? in Deutschland

friedensaufruf des Papltca.

aelaflen hätten.
«nenn die Italiener diese von einer ganz unparteiischen

J ausgestellte Rechnung zu Gesicht bekommen, dürften
f ‘jL sie'Haare zu Berge steigen. Trotz der augenfälligen
!uEneiatbe'it der Militärpartei, den englischen Lockungen zu
f >1«», uttö das Dardanellenabenteuer mitzumachen, die in
^. Rceßhetze gegen die Türkei ihren Ausdruck findet, sollte

meinen, daß man in Rom angesichts dieser Ziffern
Soor dem furchtbaren Opfer zurückschrecken wird. Wenn

fick nicht, wie in der Haltung gegen Österreich, schon
«st Haut und Haar nach London verschrieben hat.
5 ,eine Kriegopoll.

Der „Osservatore Romano ", das
Vatikans , bringt eine Mahnung des Papstes an die krieg-
führenden Völker und ihre Oberhäupter. Benedikt X V

®” be  * u ketz -n. Diejenigen , die vor Gott und vor de»
Menschen d»e Verantwortung für Krieg und Frieden
tragen , möchten auf des Papstes Bitten hören. ”

„Gesegnet sei. wer zuerst denIOlzweig erbebe und'beni
Feinde die Hand und vernünftige Friedensbedinannipn
biete. Nach erfolgter Versöhnung der Staaten könnten
die neuverbruderten Völker zurückkehren*u den
arbeiten der Wissenschaften? bet Sterbet ’ f , Ä ?/
Mvgen ste, wenn das Reich des Rechts wieder beraeste st
sei, beschließen, die Lösung einer Streitfrage von nun an
Nicht mehr der Schneide des sSKfSii
sondern den Gründen der Gerechtigkeit und Billigkeit!"

.Mir bleiben beim 0 -Lootkneg"
Ein Wort des Unterstaatssekretärs Zimme'rmann.

- m Ä t Newyork . 30. Juli.
Der Berliner Korrespondent der „United Preß" Carl

ŝ Wann hatte eine Unterredung mit dem Unterstaats,secretär Zimmermann. Aus die Frage ob die deulkcki-

amerikanisch"n Beziehungen so getrübt seien, wie ecĥ e
Personen glauben, antwortete der Unterstaatssekretär mit
„nein . Ein Übereinkommen sei zu erhoffen
^ . Unsere Tauchpolitik können wir aber nie preisgeben.
Das VE wurde das nie billigen, die ganze Nation steht
in diesen Tagen hinter der Regierung.

Wann die deiltsche Regierung die amerikanische Note
beantworten werde, sei noch nicht entschieden ^ °l
- Größenwahn in Serbien.

_ . 0 _ t t . Wien . 30. Juli.
:n * bet ÄönlgA- uttb Surftcntnorbc

E . sEme Kultur weiter tragen. Am Namenstage des
Königs Peter schrieb das Organ der serbischen Militärliga^
das den bezeichnenden Titel „Piemont" trägt' Wenn dieser
letzte Freiheits- und Einigungskrieg oorüber ist wirb
bte Geschichte folgendes feststellen: Unter der siegreichen

^oßserbien geschaffen worden,welches umfaßt: Serbien, Montenegro, Altserbien. Mace^
domen, Bosnien , die Herzegowina, Kroatien, Slawonien,Dalmatien und den Banat. '
ri  „  An Bescheidenheit kranken diese phantastischen Vor¬
stellungen mchll Ernsthaft ist natürlich nichts dazu zu
sagen, selbst nicht, wenn man an das gkeicherzeit nun dem
rtr,« e„ Stallen teXSe Mmat™

Zum l. Geburtstage des Krieges.
(Gereimte Zeitbilder .)

Als ihn der feurige August gebar,
Wer glaubte, daß ein volles Lebensjahr
Dem Sproß des Neides und der Tyr-mnei !
In dieser frommen Welt beschieden sei'-»
Er lebt, und heute ist sein Wiegenfest.
Wo bleiben nur oon Ôst und Süd uiid West

eseDie Paten, die des Scheusals Ankunft priesen
Und es verheißend aller Menschheit wiesen?
Wo bleibt Britaunias Geburtstagsstraub?
Wo bleibt der lange Onkel Nikolaus?
Wo bleibt Marianne mit dem stanimverwaudten
Und ewig treuen römischen Briganten?
Sie können ihrem Patenlind nicht huldigen
Und lassen mit Bedauern sich entschuldigen.
Sie müssen mit den innigsten Gefühlen
Daheim die schwer verletzten Köpfe kühlen.

Im Felde. J.

| Mie der ruflifebe Generaiftab arbeitet.
[ Bei der Paßkontrolle an der russisch-finnischen Grenze
in Beloostrow werden die kürzlich aus Deutschland heim-
S"'g>rdten Russen polzzeilich angewiesen, sich in Petersburg
b-iekt zum Generalstab zu begeben, eventuell werken sie
nnt Gewalt dorthin befördert. Dort stellt man mit ihnen

in dem u. a. folgende Fragen gestelltein Verhör an,
werden:

„In welchem Verhältnis steht die Volksstimmung
in Deutschland zu dem, was die Zeitungen schreiben?"

„Gibt es noch Brot in Deutschland?"
wird?' ^ 63 tt)a r̂' ^ in SBcrlin no<® Theater gespielt
«r iÄp Qn? .man in einem Berliner Restaurant nochFleisch erhalten?"

. . Ein wenig scheint also in Rußland die Erkenntnis zu
dämmern, daß es nützlich sei, über ein Land, das man im
August vergangenen Jahres mit der großen Dampfwalze
russtscher Heeresherrlichkeitniederzustampfendrohte, und
das sich noch etwas unzugänglich für russische Eroberungs«
gelüste erwies, einige Nachforschungen anzustellen. Um so
spater scheint diese Erkenntnis zu kommen, da sich doch jetzt
ein breit Gürtel nicht mehr russischen Rußlands zwischen
dies ferû i ruckende Deutschland und den Sitz des russischen
GLveralstabes legt. Liest man aber die Fragen, die de»
Herr im russischen Generalstab zu steSen pflegt, so staunt
man nicht nur über das ungewöhnliche Maß an Unkenntnis
der Wirklichkeitsoerhältniffe, man möchte darüber hinauS
mmehmen, die Eingebung zu solcher Fragestellung müsse
direkt aus Joffreschen Berichten und „Matin"«Meldungen
aefloffen kein.

D HimrnelSerfcheinungen tm Auau » ISIS . Die Taae «.
A -ZjFiSJSSdS "kl ’t ltS --d-bll« ab.  leben tag
RStaÄfSLSSteiÄ » » !'

Î ofeales und provinzielles.
Merkblatt für de« 1. August.

Sonnenaufgang 4l>(4 21) || a -tecgang11"V.(1°°) N.
Sonnenuntergang (7°°) II Re in ana  v « (S--) N.

Dom Weltkrieg um,
. 1. August. Kaiser Wilhelm ordnet die Mobilmachung
öfr se amten deutschen Streitkräfte gegen Rußland an -
o] nSmT Un0£nV beruft außer Heer, Kriegsmarine und«anowehr auch den Landsturm ein. - Erlaß betr, Not«
Kauungen. — Finnland und die finnländischen Gewässer
werden in Kriegszustand versetzt.
'..-„^ August Dem russischen Botschafter in Berlin werden
in EÄk rugestellt.̂ - Llbim vonS . M. Kreuzer„Augsburg"

B? Ättln mn»iör ;„^ e ueiragi am l. August lö otunDen
mithin ^ T noch 13 Stunden 42 Minuten:
Die Auf? von 1 Stunde 60 Minuten.
I Auaust 4 »Ä der Sonne sind am
II lihr MS nnb 7 Uhr 52 Minuten, am
21 d Ms 4 Uhr i fc und 7 Uhr 84 Minuten, am
nm 81 d -MS 5 nJW .und 7 Uhr 13 Minuten und
Am UhrO Mnuten ^und 6 Uhr .61 Minuten.Bim 24 mnroenä 7 i ö Uyl 51 RttNUteN.
Zeichen des^ öme? !» Wser  Tagesgestirn aus dem
Sonnenünstern̂ hi« ? s? Er Jungfrau. Eine ringförmige
stattfindet t\  iL £om 10. zum 11. August
e7?NEL . lst bei uns nicht zu beobachten. - Der Mond

DtrLräste « «* » Wn?

1. August . 1291 Gründung der Schweizerischen Eidgenoffer
t ,—  1759 Sieg der Verbündeten Friedrichs des Großen unteGroßen unte»

.. .. bei Minden.
Bäsariänsar ” . - ,ra“i5® t 8U"“;

2. Auaust. 1868 Konstantin. König der Hellenen aeb. -i

erreicht sein letztes Viertel am L abendsg Am 1L
Mr verschwindet er als Neumond voll-

MoraeuS» Uhr ft SÄ 1 Erreicht unser Trabant am 18.morgensv Uyr, und am 24. abends 11 Uhr habe« mir Noll.
Die"bz^ Lon den Planeten bleibt der Merkur unsichtbar.ne m tit morgens immer später auf;

otcfcö Monats am norböstlichen Morgen-
a E^ ?xbreivlertel Stunde zu beobachten undsver-

8̂ / 8 ! ?«h?̂ EN Ende vollständig. Der Mars ist zunächst4'/L® tunöen  SU beobachten. Der
Kif« sw«? sn?0 **,1 !§i Monats ungefähr 6Vr Stunden.

9anze Nacht hindurch zu beob-
Erscheint anfangs etwa 1 Stunde./i ©tunöen. — Besonderes Interesse pflegen

die nm̂Ä - bik. brruhmten Sternschnuppenfällezu erregen,
b f-J ® Wttte des Monats aufzutreten pflegen. Ihre

sich kaum Vorhersagen: in manchen Jahren
b ^, irÄ ren  Mren schwächer, auf.

i Ife» t K « rtoffel =preife . Für neue Kartoffeln ließen sich
gestern an Hand der Marktberichte folgende Preise seststellen:
Coblenz7—8 Mk.. Limburg8 - 9 Mk., Wiesbaden 8,50 Mk.,
Köln 7,50—8 Mk., holländische6- 7 Mk., Berlin 8 bis
9 Mk. per Zentner.

* % Sprechstunden . Die nächsten unentgeltlichen
Sprechstunden für unbemittelte Lungenkrankewerden am
Montag, den2. August 1915, vormittags von 9 - 1 Uhr,
durch den König!. Kreisarzt, Herrn Geh. Medizinalrat Dr.
Mayer in feiner Wohnung in St . Goarshausen abgehalten.

* Vas Kriegsministerium ist. in»voller Würdigung
der auch für die Presse bestehenden schwierigen Verhältnisse,
bisher stets bemüht gewesen, den auf Zurückstellung von
Presseangehörigengerichteten Wünschen im Rahmen seiner
Zuständigkeit in weitgehendem Maße Rechnung zu tragen. Zn
Anerkennung der Tatsache, daß das Fortbestehen der Presse
nach Möglichkeit gesichert werden muß, wird das Kriegs«
Ministerium auch in Zukunft alle Gesuche mit Wohlwollen
prüfen und, soweit dringende militärische Gründe nicht ent¬
gegenstehen, auch berücksichtigen. Die zur Prüfung von
Zurückstellungrgesuchen zuständigen Behörden sind zweckent¬
sprechend verständigt.

OJetterau5ficbten.
Eigener Wetterdienst.

lieber Deutschland lagern noch einige kleine Wirbel, von
denen uns einer gestern Gewitterregen brachte. Tiefer Druck
über der Nordsee wird zunächst den Wttterungrcharakterbestimmen.

Aussichten: Nur mäßig warm, lRegenschauer und Ge»
wittrrbildungen sind wahrscheinlilich.

Niederschlag am 30. Juli : 7,9 Millim.

Sottrscttrnst - vrdnung.
Evang . Kirche.

Sonntag, den1. August 1915. — 9. Sonntagn. Trinitatis.
(Jahrestag der Mobilmachung).

Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.
(Beichte und heil. Abendmahl).

Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehref. d. Jünglinge.
Rath . Kirche.

Sonntag, den1. August 1915. — 10. Sonntagn. Pfingsten.
Vormittag« 7 Uhr: Frühmesse.

Vormittags9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehre und Andacht.

Nachmittaag» 4 Uhr: Versammlung des christl. Müller«
_ _ verein» mit Ansprache.

Aufruf!
Am I. Augusti(l„ein Jahr dahingegangen, als durch

deS. Kalserr Ruf unsere Armee und Flotte mobil gemacht
wurden, um der Feinde schändlichen Ueberfall auf unser liebes
Vaterland mit gewappneter Hand abzuwehren.

In dem Raum diese« Jahres welch' ein Heldenmut
unserer Krieger, welch' glänzende Siege, aber auch welch«
Opfer! Ihnen danken wir, daß unsere Fluren, unsere Städte
und Dörfer vom Feinde veischont geblieben sind, wir daheim
unserer friedlichen Arbeit nachgehen dürfen. Noch stehen die
Unsrigen in heißem Ringen draußen, in Ost und West und
auf den Meereswogen. Ihrer am 1. August in dankbarem
Rückblick auf das hinter uns liegende Jahr zu gedenken, ist
patriotische Pflicht. So spendet Mittel, um den kämpfenden
Söhnen unseres Volkes zu senden, wa» ihnen an Erleichter¬
ungen und Erfrischungen jetzt in der Sommerszeit doppeltNot tut.

Gedenket unserer Krieger und ihrer Familien, die
während ihre Ernährer im Felde stehen vor Not ûnd Ent-
behrung geschützt werden sollen. Oeffnet weit Herzen und
Hände für die erneute Sammlung von Gaben, die von Euch
erbeten werden. Helft dem Roten Kreuz die großen Auf-
gaben erfüllen, welche aus Anlaß de« lang ândauernden
Kriege» an uns herantreten z,und reiche Mittel erfordern, dcs
Kriegers Dank ist Euch gewiß!

St . Gorshausen, den 30. Juli 1915.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: Geheimrat Berg,  Kgl. Landrat.

Vevlsven
von Marksburg na4 Dampfer-Anlegrstelle ein Armband.

Gegen gute Belohnung abzugeben bei
Johann Dennert.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Befördert.

Die Kriegssamilienunterstützungen für 1. bi». 15. Aug.
1915 werden am Montag, den 2. August, Vormittag» au»-
gezahlt.

Braubach, 30. Juli 1915._ Die Stadtkasse.
Da» Brotgetreide  der jetzigen Ernte ist beschlag-

Neuŝ Bruchleidendeŵ Neu 7ni » FjIHTKH'll/fM
bedürfen kein sie schmezend» Bruchband mehr, wenn sie meinen III EJ I U 111 » h 1 "A  v | J

nahmt.
Vor dem 15. Augustd, J/dars kein Getreide zur selbst

Versorgung benutzt werden. Veränderungen an dem Getreide,
insbesondere Verarbeitung oder Verbrauch stnd ohne Zustimm
und der Kreisverwaltunguntersagt.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen
unterliegen schweren Strafen.

Gleichzeitig wird darauf hingewiet>n, daß Brotgetreide
aus 1914, soweit dasselbe nicht zum Brotbacken bis zum
15. Augustd. I . nötig ist, ungesäumt aus dem Bürgermeister
amt anzumelden ist.

Braubach, 28. Juli 1915. Die Polizeiverwaltung
Die Gastwirte werden wiederholt aufgefordert, alle bei

ihnen nächtigenden Fremden sofort innerhalb2 Stunden
nach ihrem Eintreffen anzumelden und zwar, wenn nicht
anders möglich, mündlich den Pol zeifergeonten. Bei solchen
mündlichen Anmeldungen, muß die Anmeldung innerhalb 12
Stunden noch schriftlich bestätigt werden.

Braubach, 27. Juli 1915. Die Poli zeiverwaltung.
§ 1. Auf G und der 88 1 und 5 des Gesetzes übe? die

Höchstpreise vom 4. .August 1914 und der Ziffer 1 der
preußischen Aussührungsbestimmungzu diesem Gesetze vom
selben Tage setze ich für d n B ẑeek des Kreises St . Goar».
Hausen solgende Höchspi.Ue für Brot fest:
1. für Roggenbrot— 4 Pfund Laib — auf 75 Pfg.
2. für Weizenbrot— 2 Pfund Laib — aus 45 Pfg.
3. für Weißbrot-Brötchen— von 100 Gramm— aus8 Pfg.

§ 2. Wer diese Anordnung überschreitet wird nach8 6
de» Gesetzes vom 4. August 1914 mit Gefängnis bis zu 1
Jahr ober mit Geldstrafe ins zu 10000 Mk. bestraft.

tz 3. Diese Anordnung teilt am 1. Augustd. I . in Kraft
St . Goarshausen, den 27. Juli 1915.

Der Kgl. Landrat.
Wird veröffentlicht.

Braubach. 28. Juli 1915. Die Polizeiverwaltung.
Es rst bekannr geworden, daß Landwrrle versucht haben,

jetzt schon.frische« Brotgetreide ausmahlcn zu taffen. Ich waches
deshalb allgemein bekannr, daß gemäß ß 1 der BundeSratS-
Verordnung vom 28 Juni d. I . sämtliches Brotgetreide mit
der Trennung vom Boden für den Kommunalveräand bejchlag-
nahmt ist und daß zunächst nur der Kommunalverband über
öS beschlagnahmte Gelrerde verfügen kann.

Dem Besitzer liegt gemäß 8 3 a. a. O. die
Pflicht ob, die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Hand-
I ngen vorzun hmen; keinesfalls darf er aber jetzt schon Ge-
Getreide ausmahlen und im alten Erntejahre verbrauchen.
Wer also vor dem 15. Augustd. I . Brotgetreide ahne meine
Erlaubnis verbraucht, der handelt unbefugt, hat gemäß8 9 |
o. a. O. Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre oder Geldstrafe
bi« zu zehntausend Mark zu gewärtigen.

Den Mühlen verbiete ich hiermit ausdrücklich, vor dem
10. August d. I . frisches Brotgetreide auszumahlen. Vom
10. August d. I . ab dars nur die auf der Mahlkarte der
Selbstversorger ertaubte Monatsmcnge an Brotgetreide aukge-
mahlen werven.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister die» sofort oitS-
üblich bekannt zu machen und die Jnnehaltund des Verbots
streng zu überwachen.

St . Goarrhaufen, 21. Julr 1915.
Der Vorsitzende des Kreisauffchuffes.

Berg,  Geheimer RegierungSrat.
Wird veröffentlicht. . m ,

Braubach, 26. Juli 1915. Die Polrzervcrwaltung.

aus de: Verordnung des Negierungsp.äsid-nten vom
21. Juli 1915.

Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung
de» Neichskanzlers vom 26. 1915 (R. G. B. S . 183)
betreffend den cm

Ausschank und Verkauf von Branntwein
ô er Spiritus bestimme ich im tLinv>ritändni» mit den zu
ständigen stellvertretenden Generalkommandos für den Regier
ungsbezirk Wiesbaden:

8 1. Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein
einschl. Likör ist an Sonn- und Feiertagen gänzlich, am vor¬
hergehenden Tage von nachmittags3 Uhr ab und am darauf¬
folgenden Tage bis 10 Uhr vormittags verboten.

8 6- Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten: , . „ .

a) an Militärpersonen cus dem Transport nach dem Kriegs
schauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch;

b) an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche
Militärpersonen, besonders an die, die in Lazaretten und
Genesungsheimen unLrgebracht sind;

o) an Mannschastcn und Unterosfiziere des Beurlaubtem
standes am Tage der Kontrollversammlung;

dl an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am Tage
zuvor. ... c „ .

§ 8. Zuwiderhandlungen werden gemäß8 .3 der eingangs
bezeichneten Bekanntmachung'mit Gefängnis bis zu 1 Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft.

Ibedürfen kein sie fchmezends Bruchband mehr, wenn siem-iren
in Größe verschw., nach Maß und ohne Feder hergrstellte. Tag

| unb Nacht tragbaren

Universal-Bruchapparat
tagen. Bin selbst am Dienstag, den3. Augustd. I ., Nach¬
mittags von 12.30—5 Uhr in Broukmch, Hotel Deutsches
Hau» mit Mustern vorerwähnter Apparate, sowie mit ff. Gummi-
und Federbänder, auch sü Kinder, sowohl mit sämtlichen
Frauenartikeln wie Leibbänder, Hänge?-, Umstands-, Multer¬

lvorfallbinden anwesend. Garantiere für sachgem. streng dis-
1 freie Bedienung. Besuche im Hause bei Anmeldung im Hotel.
I . Mellert , Konstanz (Bodense-), W ff.nbergstr. 1. .
Telefon 515.

Einkochapparateund

empfehle

Prima Einmacbelfig
efjig-Essenz

sämtliche Gewürze.
AU-S in feinster Qualität bei

neu angekommen.
Georg Pailipp Clos.

Neueste FipoMagtr!

Als Beipack für Leidpostpackungen̂

Helm̂ ÄHwämme.
Der große Wert zur Linderung der Beschwerden 6eigro|

Märschen in der heißen Jahreszeit durch nasse Schwämmei
Helm ist von der Trupps anerkanni und überall in d?rP,
!f esprochen und gewürdiat worden. <Lhr. lUieghar öt

Unerreicht
zum

Braten , K?cb-n , Barke,

Ffst. Zitronensaft„Sternmarke
versandfertigV2 Pid . P ck ngen 0,80 Mk.

„ 1 „ ,, 125 „Ffst. Himbeersaft Gebirgsware
versandf-rtig */« Pi -̂ P«ckungen 0,70 Mk.

„ 1 „ » 1.20 „Hnorr's Bouillonwürft1
1 Dose (12 Slück) 48 Psq.Hnorr's Haferkakao

gebrauchsfertig und versüßt1 Dole (42 Stück) 58 Pfg.
offeriert . _ _ .Chr . Wieghardt.

lvuPtxvessm und
lohnrnschnklö^

Maschinen
Georg Uhilipp Clos.

P
Zn haben bei

Jean Engel.

one
wieder finge roffen bei

Butterdosen
— seldpostmaßige Verpackung— zum V rsenden von^uits
und Marmelade wiederê rscj troffen.

Julius Büping.

in bester Ausführung
ßischzeriite nni»Mbanzck

in großer Answahl eu anĝ kommen he M
Georg $b\U\

l
sucht

Wglmg
Frau Lehnert,

_ Luisengasie 4.

Frühbirneu
zum Kochen und Einmachen
vorzüglich geeignet pro Pid.
10 Pfg.

Rud. Nenhaus.

Selbstgettelteren

^otwein

'V ' - tv

per Liter 1.20 Mk.
per Flasche1 Mk. (mit Glas
in Gebinden billiger empfiehl)

<£ . Lschenbrenner ‘
Frieda Sschenbrenner.

Trink-Eier
per Stück 14 Pfg.

frisch eingetroffen.
Otto Eschenbrenner.

Reiibe Auswahl
[in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Hanl
crem« und Salben habenS e
in der

Marksburg-Drogerie.

Wird veröffentlicht.
Branbach, 28. Juli 1915. Die Polizeiverwaltung.

Siiorkaö
Izum Reinigen der Herdplatte

wieder eingetroffen.
Inl . Rüxing.

fÜP

alle Wäsche
o

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätig»
Waschmittel Persil beim Waschen bietet

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürst»»
nur durch einmaliges '/*—'/»sündiges Kochen. Jede Zutat von
Seite, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt«»
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch - ß

unnütz verteuert. ... r
Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG *"i
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren W
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
tum Kochen. Nachdem die Wäsche ’/« bis V» Stund»
Suter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man Sie Jfter Länge einige Zeit stehen und spüle sie dann in
möglichst in warmem bis heiQem Wasser sorgfältig alp » * | j

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
SÄf Henkel ’s BlelchtSoiW»,
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